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S a e S e u cDie Erfolge der Fortſchrittspartei

„Die Zukunft gehört uns“ ſo tönt es
laut in der fortſchrittlichen Preſſe ſeit dem
großen Siege ihrer Partei bei den Berliner
Gemeindewahlen. „Die Zukunft gehört uns“

ſo heißt es nach jedem mit großer Anſtrengung
erfochtenen Wahlſiege der Fortſchrittspartei.
Nun, man kennt ja den Zwek eines ſolchen
Lärms; er ſoll über die zahlreichen Symptome
gegentheiliger Natur hinwegtäuſchen und die
Fortſchrittspartei als eine ſolche Partei dar-
ſtellen, zu welcher der „Andrang am größten“
iſt; ſie verſpricht ſich von der Auspoſaunung
ihrer „Erfolge'“ dieſelbe Wirkung wie etwa Laden-
beſitzer von einer möglichſt prahleriſchen Reclame,
welche die Aufmerkſamkeit des Publikums auf
das blühende Geſchäft lenkt und eine Maſſe
Neugieriger und Unkundiger heranzuziechen pflegt.

Daß es nicht gerade die ſolideſten Geſchäfte
ſind, die fortwährend auf ihre großen Erfolge
hinweiſen iſt eine alte Erfahrung. Freilich
entzieht ſich die wahre Lage des Geſchäſts meiſt
der Kenntniß des Publikums, und ſo kommt es,
daß es immer und immer wieder Leute giebt,
die „hineinfallen“ und ſo vielleicht auch dazu
beitragen daß das ſinkende Schiff über Waſſer
gehalten wird. Jm politiſchen Leben aber ent-
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Und doch konnte man ſich keine unbeſchränk-

tere Freiheit denken, als die, welche er mit einer
Art Raſerei genoß.

Staſig fügte ſich darein:
an Alles.

Die Veränderung mit Wladimir war raſch,
beinahe plötzlich vor ſich gegangen.

Die Larve, mit welcher der junge Mann
ſein Geſicht bedeckt hielt, mußte ſehr ſchwer zu
tragen geweſen ſein ſchon längſt mußte er be-
abſichtigt haben, ſie abzi uwerfen, weil er mit ſo
großer Haſt die erſte beſte Gelegenheit dazu
faßte, ſich mit ſolcher Wuth in die abgeſchmackte
Exiſtenz der ruſſiſchen Lebemänner zu werfen.

Er hatte bereits deren Manieren und Rede-
weiſe angenommen; er ſprach von ſeinen Pferden,
wie man von Frauen ſpricht, und von den
Frauen wie von den Pferden; er ſpielte und
zwar ſehr hoch weil es ihm eine 2 Verlegenheit
war, vom Jntendanten der Gräfin, ſeiner Frau,
ſtets Geld zu begehren, nahm er ſolches auf,
aber zu welchen Zinſen! Der Banquier Frit-
ſchen, mit dem er bei Mlle. Raucourt zuſammen-
traf, war ſeine Hilfe in Geldverlegenheiten.
Fritſchen, den Alles laugweilte, hatte doch eine
Schwäche für die Soupers zu Zweien mit
Damen bewahrt die Unannehmlichkeit, Noſimof
bei Mlle. Raucourt zu begegnen, hatte ihn zu

man gewöhnt ſich

Jeder tönnte im Stande ſein, vie potitt ſche
Reclame auf ihren wahren Werth zurückzuführen
und ſich ſelbſt vor Jrrthümern zu bewahren.
Das on aber die Fortſchrittspartei nicht,
fortwährend ihr reich aſſortirtes Lager anzupreiſen,ſelbſtoe ſtandtech unter Vertuſchung und Ver-

ſchweigung aller ihr nachtheiligen Umſtände.
Aber die Oeffentlichkeit des politiſchen Lebens
geſtattet auch, ihr eine Gegenrechnung aufzuſtellen
und auf Thatſachen ein Licht fallen zu laſſen,
die ſie bemüht iſt in den Schatten zu ſtellen
und zu ignoriren.

Jn Berlin ſind der Fortſchrittspartei, deren
Herrſchaft daſelbſt bisher unbeſtritten war und
von conſervativer Seite faſt gar nicht bedroht
wurde, 27,000 Gegner erſtanden. Die Fort
ſchrittspartei hat zwar mit ihren 40,000 Stimmen
etwa 108 Mandate erworben, und dieſer Erfolgiſt nicht zu unterſchätzen aber ein noch röpere

Erfolg ihrer Politik ſind die 27,000 Gegner,
welche unſtreitig nur dieſer ihrer Politik ihr
Daſein verdanken. Dieſe Gegner haben ſchon
mehr bewirkt, als ſich die Fortſchrittspartei
träumen läßt während für ſie u die Zahl
das allein ausſchlaggebende Prinzip iſt, werden
die 27,000 antifortſchrittlichen Stimmen für
Null erachtet, und während die Fortſchrittspartei

alle Tage aller e in Staat
Anfang mat aber er war Herr d varüber ge

worden und gab ſich in dieſer galanten Geſell-
ſchaft durch ſeine zwangloſe Haltung ganz das
Ausſehen des Baron von Nücingen in dem
Balzac'ſchen Roman. Aber er beſaß nicht diegroßen Eigenſchaften des Barons Atncingen, er

zeigte nur ſeine lächerliche Seite.Er war gerne Jereit Wladimir auszuhelfen,

und das aus zwei Gründen: erſtens waren dieJntereſſen hoch und dann Aerte ihn Wla-
dimir an die glückliche Zeit, wo er für Staſia
ſchwärmte.

Wladimir achtete nicht auf das Unpaſſende
dieſer Umgebung, er kannte ſchon keine Grenzen
mehr, zeigte ſich in dem Theater in ehe
Begleitung und der Kreis, in den Staſia ihn
eingeführt, fühlte ſich verletzt.

Es wurde viel über ſein loſes Leben ge
ſprochen, etwas davon kam ſogar zu den Ohren
Staſia's. Anfangs wollte ſie nicht daran
glauben, aber ſie war genöthigt, die unbeſtreit-
bare Wahrheit anzuerkennen an dem Tage, an
welchem ſie folgendes anonyme Billet erhielt:„Frau Gräfin! Jhr Gemahl wird heute

Abend im Alexander Theater ſein, in der
Parterreloge, die ſich unter der kaiſerl. Loge
befindet. Jhr Gemahl wird in Geſellſchaft
von Mlle. Raucourt ſein.“

Jeder anonyme Brief iſt eine Schändlichkeit,
gewöhnlich glaubt man nicht daran, man ſträubt
ſich, für wahr anzunehmen, was dieſe nicht unter-

zeichneten Briefe enthalten man iſt zu ſicher,
daß die Niederträchtigkeit ſich hinter dem Schleier
der Anonymität verbirgt.

wo der pen rſönuche Werth

derjenigen Gegner, die beſtimmten Berufsklaſſen
nd Stadt sie

und Lebensſtellungen angehören, auf alle mög-
liche Weiſe zu verdächtigen und herabzuſe zen
geſucht.

Die Wahſſiege von Fortſchritt und Seceſſion
bei den letzten Nachwahlen zum Reichstag inner
halb dieſes Jahres ſind, wie man weiß, in über-
aus marktſchreieriſcher Weiſe ausgebeutet worden.
Das ſcheint für einen hohen Grad von Be ſchei
denheit, den man ſonſt nicht an der Oppoſition
zu bemerken gewohnt iſt, zu ſprechen denn
thatſächlich iſt ihr Verluſteonto größer als ihr
Gewinnconto. Den drei fortſchrittlich ſeceſſio
niſtiſchen Wahlſiegen in. Rügen- Franzburg,
TorgauLiebenwerda und Otterndorf Neuhaus
ſtehen vier fortſchrittlichſeceſſioniſtiſche Nieder-
lagen gegenüber in Oſterode-Neidenburg, Lan-
dau, Hamburg und Greifswald-Grimmen.

Neben dieſen Mißerfolgen fallen aber noch
ſchwerer die moraliſchen Niederlagen in's Ge-
wicht, welche die Partei ſich in den letzten Tagen
durch Bekanntwerden gewiſſer Thatſachen zuge-
zogen, von denen man augenſcheinlich nicht gern
in fortſe chrittlichen Blättern ſpricht, die aber von

anderer Seite deſto niedriger gehängt werden
müſſen. Bei der Beſprechung der Vorgänge der

Da in e n ſt di e intereſſante
Brief in das Feuer,

rerſuchte ſie ſich
zu beſinnen.

Die Gräfin warf den
den ne Meinung ändernd,

auf die Ausdrucksweiſe
Sie war empört.
Aber ihr Leben war ſo traurig geworden.

Jhre Einſamkeit war ſo groß. Sie gab einer
Regung von Neugierde nach. Und welche Frau
hätte nicht wie ſie gehandelt? Sie ließ Par-
lowna rufen und ohne ihr etwas Weiteres mit-
zutheilen, bat ſie dieſelbe, ſie in das Alexander-
Theater zu begleiten.

Man ſpielte an jenem Abend ein langes
und ungemein langweiliges lyriſches Drama;
überdies beobachtete die Gräfin die angegebene
Loge vergebens, ſie ſah nichts.

Parlowna bemerkte ihr Benehmen, konnte
es aber nicht verſtehen, ſo daß für Beide der
Abend anfing langweilig zu werden.

Schließüch es nicht mehr ertragend, ſagte
Staſia:

„Weißt Du weshalb ich hierher gekommen
bin

„Nein, ſicher nicht.“
„Nicht der Vorſtellung wegen.“
„Gewiß nicht.“
„Jch kam um Wladimir
„Wladimir!“
„Ja, ihn mit ſeiner Maitreſſe.“
„Mit ſeiner Maitreſſe“, w iederholte Par-

lowna mechaniſch, „mit Mlle. Raucourt.“
„So iſt es deun wahr“, ſagte Staſia, „Du

wußteſt es und haſt mir es verſchwiegen!“

zu ſehen.

(Fortſetzung folgt.)



Entdeckung gemacht worden, daß die Fortſchritts
partei ihren Plan zur Ausführung gebracht hat,
denjenigen ihrer Mitglieder, welche ſich in den
Reichstag wählen laſſen, aus einem Parteifonds
„Entſchädigungen“ zu gewähren. Nach Mittheil
ung eines liberalen Provinzialblattes hat nicht
nur der frühere Vertreter jenes Wahlkreiſes
1800 Mark bezogen, ſondern ſämmtliche
Mitglieder der Fortſchrittspartei
erhalten aus dem Parteifonds eine
ſolche Entſchädigung, die ſie nicht ab
lehnen dürfen. Das Anſehen einer politi-
ſchen Partei kann durch ein derartiges Verfah-
ren, welches die einzelnen Mitglieder bewußt
oder unbewußt von der Parteileitung in die
vollſtändigſte Abhängigkeit bringt, nicht gewinnen,
und es wird ſich bei den nächſten Wahlen zeigen,
ob das Volk gewillt iſt, auch fernerhin noch
derartigen „Abge ordneten zweiter Klaſſe“,
wie ſie von einem angeſehenen liberalen Blatt
genannt werden, ſein Vertrauen zu ſchenken.

Dazu kommt endlich noch die weitere für
die Fortſchrittspartei ſehr unbequeme Thatſache,
daß vor wenigen Tagen eins ihrer Mitglieder
wegen Majeſtätsbeleidigung zu 6 Monaten Ge-
fängniß und Verluſt ſeines Abgeordnetenmandats
hat verurtheilt werden müſſen. So wenig es
auch Jemandem in den Sinn kommen wird, für
die That eines Einzelnen die Partei als ſolche
verantwortlich zu machen, ſo iſt es doch charak-
teriſtiſch, daß cin derartiger Fall außer bei der
Socialdemokratie nur bei der Fortſchrittspartei
vorgekommen iſt.

Telegraphiſche Nachrichten.
Poſen, 31. October. Durch eine Bekannt-

machung der königlichen Regierung wird das
unterm 17. d. für die Kreiſe Schildberg, Adelnau,
Pleſchen, Krotoſchin und Kröben erlaſſene Ver-
bot der Verladung von Rindvieh auf Eiſen-
bahnen aufgehoben.

Petersburg, 31. October. Die deutſche
„Petersburger Zeitung“ hält die Gerüchte über
den bevorſtehenden Rücktritt des deutſchen Bot-
ſchafters, Generals v. Schweinitz, vom hieſigen
Poſten für unrichtig und meldet, daß derſelbe
Anſangs Dezember zurückkehren und die Ge-
ſchäfte wieder übernehmen werde. Die Familie
des Botſchafters ſoll den Winter über in Wies-
baden verbleiben, da für die Kinder ein längerer
Aufenthalt in milderemKlima ärztlich angeordnet iſt.

London, 1. November. Die internationale
Fiſcherei- Ausſtellung in London iſt am
Mittwoch durch den Prinzen von Wales ge-
ſchloſſen. Der Betrieb auf der unterirdiſchen
Lond Bahn iſt wieder eröffnet. Die Explo-
ſionen rühren von Nitroglycerin her.

Ein Roman aus dem Leben.
Der Advokat Dr. Roſenberg hat den Grafen

Stefan Bathyany im Duell erſchoſſen. So be-
ſagte ein Telegramm aus Temesvär, welches
auch wir in Nr. 249 unſeres Blattes mittheilten.
Ein Roman, wie ihn ſeltſamer kaum die er-
finderiſche Phantaſie des Dichters von Senſations-
geſchichten erfinden kann, hat da ſeinen vor
läufigen Abſchluß gefunden. Weit über die
Geſellſchaftskreiſe von Budapeſt hinaus hat die
Affaire Aufſehen erregt, die wir nachſtehend er
zählen wollen, und die in ihren Details Anſpruch
auf Thatſächlichkeit hat. Fräulein von Schoos-
berger, die Tochter eines Budapeſter Banquiers,
liebte den jungen bürgerlichen Advokaten Dr.
Roſenberg. Die Eltern ſind über die „niedrige“
Neigung ihrer Tochter erbittert und Baron B.,
der Schwiegerſohn des Herrn von Schoosberger,
nährte die Abneigung der Eltern gegen den
Mann von bürgerlicher Herkunft. Der Familien-
rath, in dem Baron B. die ausſchlaggebende
Macht iſt, beſchloß alſo, daß aus dieſer Ver
bindung nichts werden ſolle. Die beiden
Liebenden trafen ſich aber in Marienbad und
erklärten öffentlich, einander für das Leben an-
gehören zu wollen. Um kein Aufſehen zu er
regen, willigten nun die Eltern ſcheinbar in die
Verbindung. Die Eltern kehrten darauf mit
dem überglücklichen Brautpaar nach Budapeſt
zurück. Bei der Verlobung war der Schwieger
ſohn des Herrn von Schoosberger, Baron B.,
nicht anweſend geweſen. Er grollte ob der

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Berlin, den 1. November 1883.
Vom Hofe. Der Kaiſer arbeitete im

Laufe der geſtrigen Vormittags mit dem Chef
des Civilkabinets, Wirkl. Geh. Rath von Wil-
mowski und nahm die Vorträge der Hofmar-ſchälle entgegen. Am Dienſtag Nachmittag

hatte Se. Majeſtät eine Spazierfahrt unter-
nommen und wohnte am Abend dem Ausſtattungs-
ballet Excelſior im Viktoriatheater bis zum
Schluſſe bei.

Großfürſt Wladimir von Ruß-
land wird in den erſten Tagen des November
in Berlin eintreffen, um, wie ſchon erwähnt,
den am 8. und 9. November in der Schorfhaide
ſtattfindenden Hofjagden beizuwohnen. Wie es
heißt, wird auch der Kronprinz zur Theilnahme
an denſelben in Berlin eintreffen.

Der Miniſter von Puttkamer iſt
nicht in Friedrichsruhe geweſen! So meldet die
„N. A. Z.“ entgegen allen anderen Nachrichten!

Vom Kriegsminiſter Bronſart
von Schellendorf heißt es, daß er ſich nach
Oldenburg begeben habe, um perſönlich die be-
kannte, unliebſame Affaire zu unterſuchen. Am
Mittwoch kehrte derſelbe nach Berlin zurück.

Sicherem Vernehmen nach iſt für
die Einberufung des Landtags der 20.
November beſtimmt.

Es ſtehen, wie wir aus ſicherer Quelle
mitzutheilen in der Lage ſind, wiederum einige
Aenderungen beziehungsweiſe Beförder-
ungen in der höheren Beamtenwelt nahe
bevor. Es wird uns mitgetheilt, daß für die
durch die Ernennung des Herrn von Hage-
meiſter zum Oberpräſidenten von Weſtfalen
erledigte Stelle des Präſidenten der Regierung
zu Düſſeldorf der Regierungs Vice Präſident
Freiherr von Berlepſch zu Coblenz beſtimmt
iſt. An ſeine Stelle wird der bisherige Ober-
präſidialrath von Sydow zu Breslau treten.

Zum Polizeidirector von Potsdam an Stelle
des verſtorbenen Präſidenten von Engelken
dürfte der Landrath Wolf ramm zu Gerdauen
diſignirt ſein.

Ausland.
Oeſterreich-Ungarn. Die Sitzungen

der Delegationen in Wien dauern ohne
Zwiſchenfall fort Die Regierungsvorlagen
werden unverändert genehmigt, Kronprinz
Rudolf wird mit ſeiner Gemahlin, der Kron-
prinzeſſin Stefani, am 4. November Abends in
Berlin eintreffen und bis zum 10. November
daſelbſt verweilen. Das Kronprinzenpaar nimmt
ſeinen Aufenthalt im königlichen Schloſſe.

Orient. Der neuerrichtete Staatsrath

eaeaca,eaaaaaaaa.aaaMesalliance ſeiner Schwägerin und zeigte ſich
auch nicht in dem Budapeſter Salon ſeiner Fa-
milie. Nun wurde einige Tage nach ihrer An-
kunft die junge Braut unter dem Vorwande,
den hochgeborenen Schwager zu verſöhnen, auf
deſſen Landſitz zu Beſuch geſchickt. Man brachte
ſie aber auf eine abgelegene Pußta ihres Vaters.
Hier wurde ſie einem verläßlichen Wächter über
geben, und man fing nun mit gütlichem Zu-
reden an. Dies nützte nichts, und ſo ſtellte
ſich der Zorn als Lehrmeiſter ein. Auch
das war vergebens. Und nun kamen ernſte
und ſehr ernſte Mittel an die Reihe, um
ſie zu einer Abſage zu bewegen. Der Vater
drohte ihr mit Verſtoßung, das unglückliche
Mädchen blieb ſtandhaft. Es gelang ihr ſogar,
von Zeit zu Zeit dem Verlobten einige Zeilen
zuzuſchicken, und es läßt ſich nicht ſagen, welchen
Eindruck dieſe kurzen, haſtigen, in unbewachten
Augenblicken geſchriebenen Schilderungen ihrer
Leiden und Qualen ſelbſt auf das verhärteſte
Gemüth machen müßten. Ende Auguſt aber
blieben die Briefe aus. Die Eltern mitſammt
der Braut waren verſchwunden. Wohin Dr.
Roſenberg konnte dies nicht erfahren. Am 9.
September endlich erhielt er einen aus Paris
datirten, mit Bleiſtift geſchriebenen Zettel, worin
die junge Dame ihm die Erklärung für ihr
Stillſchweigen gab. Die Eltern hatten die
Tochter unter ſtrengſter Bewachung nach Paris
entführt, dort riß man ihr mit Gewalt den
Ring, den ſie vom Verlobten hatte, vom Finger.
Am 18. September, alſo neun Tage nach Ab-

in Kairo iſt am Dienſtag vom Premierminiſter
Scherif Paſcha eröffnet worden. Auch Ru-
mänien wird ſeine politiſche Jnterpellation in
der Kammer haben. Miniſterpräſident Bratiano
wird über ſeine Verhandlungen mit Fürſt Bis-
mark und Graf Kalnoky berichten!

Amerika. Während der Metzelei in Port-
au Prince auf Hayti ſollen 1500 Menſchen
getödtet und für 4 Millionen Dollars Eigen-
thum vernichtet ſein.

Cholera-Epidemie.
Gegenüber dem Wiederausbruch der Cholera
in Alexandrien und Umgegend ſind die
nöthigen Vorſichtsmaßregeln ergriffen, aber es
ſcheint nicht, als ob man es aufs Neue mit einer
ernſtlichen Gefahr zu thun habe. Es handelt
ſich nur um ein letztes Aufflackern der Epidemie.

Einer amtlichen Mittheilung zufolge iſt
in Pecking die Cholera ausgebrochen.

Aus Stadt, Kreis, Provinz u. Amgegend.
Merſeburg, den 1. November 1883.

s. Der hieſige Geſangverein hatte den
Ter Reformationsfeſttag, der in dieſem

ahre gleichſam die Vorfeier zu den Luther-
Jubelfeſttagen bildet, dazu erwählt, um an ihm
die Reihe ſeiner diesjährigen Muſikaufführungen
und zwar mit einer geiſtlichen im Dome zu be-
ginnen und ſo an ſeinem Theile dazu beizutragen,
den Tag für die kunſtſinnigen Bewohner unſerer
Stadt zu einer würdigen Vorfeier zu geſtalten.
Der Bedeutung des Tages gemäß war denn
auch das Programm zuſammengeſtellt. Der
Schwerpunkt deſſelben lag unzweifelhaft in der
Bach'ſchen Cantate „Eine feſte Burg“, einem
eben ſo ſchwierigen als bei vorousgeſetzter
Bewältigung der Schwierigkeiten dankbaren
Opus von überwältigender Wirkung. Letztere
wurde denn auch Dank der verſtändnißvollen
und ſichern Leitung und der Leiſtungen der
Soliſten, des Chores, des Orgelpartners und
Orcheſters (abgeſehen von einigen falſchen und
ſtörenden Trompeteneinſätzen) auf den überaus
großen Zuhörerkreis voll und ganz erreicht.
Nicht minder erbauend und erhebend wirkten die
nachfolgenden Nummern des Programms „die
EliasArie“, der Chor Verleih uns Frieden“,
die beiden geiſtlichen Lieder für eine Altſtimme
„Meine Seele iſt ſtille“ und „Die Himmel rühmen“,
ſowie das „Halleluja aus dem Meſſias“ am
Schluſſe. Bei dem Vortrage der beiden geiſt-
lichen Lieder für Alt mehr noch, als in den be-
treffenden Solis der Bach'ſchen Cantate hatten
wir zum erſten Male Gelegenheit, in der Sän-
gerin derſelben, Fräulein Bertha Langner aus
Berlin, eine Altiſtin kennen und ſchätzen zu
lernen, welche bei einem höchſt ſympathiſchen

W W c

ſendung des erwähnten Briefes erhielt Dr. Roſen-
berg abermals eine Nachricht von ſeiner Braut;
an dieſem Tage war ſie in Wiesbaden mit dem
Grafen Batthyany verlobt.

Roſenberg eilte nach Baden Baden, wo er
aber Jlona nicht mehr traf, ſondern die Aus-
kunft bekam, Graf Batthyany befinde ſich mit
ſeiner Braut und der Schwiegermutter in Wies-
baden. Am nächſten Tage war er in Wies-
baden, erkundigte ſich in dem Hotel, in welchem
er Quartier genommen, und erfuhr, daß Graf
Batthyany ſich unter einem Dache mit ihm be-
fände. Sofort ließ er ſich bei dem Grafen
melden, und zwiſchen den beiden Männern fand
nur eine Unterredung ſtatt, deren Hauptzüge
nach glaubwürdiger Mittheilung in folgendem
beſtanden

Dr. Roſenberg: Herr Graf, ich erlaube mir,
zu fragen, ob Sie wiſſen, daß Jhre Braut meine
mir angetraute Gattin iſt? Jch erlaube mir,
Jhnen einen Brief des Frl. Jlona zu zeigen,
aus welchem Sie erſehen können, daß Frl. Jlona,
nur dem Zwange weichend, mir entſagt hat und
daß ſie gezwungen wird, Sie zu heirathen.

Graf Batthyany: Das iſt bloßes Geſchreib-
ſel, jetzt liebt ſie mich.

Dr. Roſenberg: Wenn Sie das Mädchen
dennoch heirathen, handeln Sie wie ein ehrloſer
Schurke, und ich werde ſie zu finden wiſſen.

(Fortſetzung folgt.)
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Organe von ungewöhnlich großem Tonumfange
und frei von aller Manierirtheit, reine Jntona-
tion mit edler Ausſprache verbindet. Möchte
der Verein recht bald wieder die hieſigen Muſik-
freunde durch eine ähnliche Aufführung erfreuen
des aufrichtigſten Dankes derſelben darf er ſich
verſichert halten.

-s. Wie alljährlich am Reformationgsfeſte,
feierte auch an dem geſtrigen der hieſige
Zweigverein der Guſtav-Adolfſtiftung
ſein Jahresfeſt durch einen Feſtgottesdienſt nach
mittags 3 Uhr in hieſiger Stadtkirche. Die
Feſtpredigt hatte Herr Paſtor Döblin von der
Katharinenkirche in Magdeburg freundlichſt über
nommen und derſelben als Text Pſalm 12, 6
zu Grunde gelegt. Jn höchſt erbaulicher Weiſe
führte Herr Paſtor Döblin folgende Dispoſition
aus: Das Guſtav-Adolfswerk: 1. Sein rei-
ner Urſprung, 2. Sein untrüglicher Rechtstitel,
3. Seine göttliche Segensfrucht. Die Nach-
Verſammlung im hieſigen Rathhausſaale, die
ſich ſonſt unmittelbar an den Feſtgottesdienſt
anzuſchließen pflegt und auch in der Einladung
zur diesjährigen Feier vorgeſehen war, wurde
auf ſpätere Zeit vertagt, um den Vereinsmit-
gliedern den Beſuch der um 6 Uhr beginnenden

w Muſikaufführung im Dome zu ermög-
lichen.

Wittenberg. Am 1. November wird
die land wirthſchaftliche Winterſchule
hier eröffnet. Das junge Jnſtitut iſt im erfreu-
lichen Aufblühen begriffen und die Schülerzahl
deſſelben mehrt ſich von Jahr zu Jahr. Jn
dieſer Woche ſtarb, ca. 83 Jahre alt, der hoch-
verdiente Gymnaſialdirektor a. D., Herr Prof.
Dr. Herm. Schmidt. Derſelbe war von
1825 1836 Lehrer am hieſigen Gymnaſium
und ſtand demſelben dann von 1842 1868 als
Direktor vor. Das Lehrerkollegium des Gym-
naſiums widmet dem Heimgegangenen einen ſehr
warmen, herzlichen, aber wohlverdienten Nachruf.

Mühlhauſen. Jn Folge der in jüngſter
Zeit mehrfach aufgetretenen Typhus-Erkrankungen
iſt vom Magiſtrat angeordnet worden, daß bin-
nen 14 Tagen ſämmtliche Dunggruben der Stadt
entleert und ſodann desinfizirt werden müſſen.
Zur Pflege der Kranken iſt eine Diakoniſſin aus
der Anſtalt in Halle hierher berufen worden.
Da nach dem Urtheil der Aerzte die gegenwär-
tigen Typhus-Erkrankungen meiſtens auf das
immer ſchlechter werdende Trinkwaſſer zurück zu
führen ſind, ſo wird eine Unterſuchung ſämmt-
licher öffentlicher und Privatbrunnen unumgäng-
lich nothwendig werden.

Unglücksfälle und Verbrechen.
F Ueber das Attentat im Polizei-

präſidialgebäude zu Frankfurt a/M. wird
noch weiter gemeldet, daß ſich bei dem Zuſammen-
kehren des Schuttes in den Räumen, in welchen
die Exploſion ſtattfand, an verſchiedenen Stellen
zerſtreut acht, theilweiſe gänzlich platt gedrückte,
ſhrapnellartig gearbeitete, oben mit einer kleinen
Oeffnung verſehene Kugeln fanden welche eine
Füllung von Nitroglycerin enthielten. Genaueren
Unterſuchungen zufolge hat man weder Papier
noch Pappdeckelſtückchen gefunden und neigt
daher der Annahme zu, der Sprengſtoff ſei in
einem Glasballon untergebracht geweſen. Sämmt-
liche Perſonen, welche aus Anlaß der Exploſion
verhaftet waren, konnten ihr Alibi beweiſen und
ſind daraufhin in Freiheit geſetzt.

Jn London haben am Dienſtag Abend
an zwei Stellen der unterirdiſchen hauptſtädtiſchen
Eiſenbahn Exploſionen ſtattgefunden, welche
große Beſtürzung verurſachten und die Cirku-
lation der Züge unterbrachen. 38 Perſonen

ſind verletzt! die Thäter dürften wohl in
den iriſchen Feniern zu ſuchen ſein! Jn der
Nacht wurde die Bahn ſcharf bewacht.

Vermiſchtes.
Das Begräbniß des, gleich dem

Apotheker Lienhardt, in Erfüllung ſeiner
Pflicht unter Mörderhänden gefallenen Mus-
ketiers Adels vom 25. Jnfanterieregiment
hat, wie die „Elſ.-Lothr. Ztg.“ berichtet, am
Freitag Nachmittag in feierlicher Weiſe ſtattge-
funden. Die Einſegnung der ſterblichen Hülle
erfolgte in der Kapelle des Garniſonlazareths.
Von da aus ſetzte ſich der Trauerzug nach dem
Friedhofe von St. Urban in Bewegung Vorauf
das Muſikkorps des Regiments, vor dem Leichen
wagen das Crucifix, neben dem Wagen, deſſen
Geſpanne vom Feld-Artillerieregiment Nr. 15
geſtellt waren, die als Träger kommandirten
Mannſchaften. Der Sarg war mit reichen
Blumenſpenden geſchmückt. Hinter demſelben
ſchritten der Diviſionskommandeur, der Brigade-
kommandeur der Kommandant von Straßburg,
der Kommandeur des 25. Regiments, ſämmtliche
Stabsoffiziere, Hauptleute und alle dienſtfreien
Lieutenants des 25. Regiments, der Diviſions-
ſtab, der Brigadeſtab, die Militärgeiſtlichkeit beider
Confeſſionen, eine Offiziers Deputation des andern
Regiments der Brigade (kgl. ſächſ. Jnf. Regi-
ments Nr. 105), ſowie Offiziere faſt ſämmtlicher
Truppentheile der Garniſon. Den kommandirten
Mannſchaften des 25. Jnfanterieregiments hatten
ſich freiwillig viele Kameraden angeſchloſſen,
ſeitens des Regiments Nr. 105 auch eine De
putation von Unteroffizieren und Mannſchaften
Die Civilbehörden waren durch den Erſten
Staatsanwalt Herrn Popp, Staatsanwalt Voigt
und Herrn Polizeidirektor Feichter vertreten.
Eine weitere Betheiligung des Civils, des Krieger
vereins c. fand nicht ſtatt, dagegen bezeugten
die Bewohner der Waiſenſtraße, durch welche
der Zug ging, eine rührende Theilnahme, indem
ſie den Mannſchaften aus den Fenſtern und
vom Trottoir herab Kränze und Blumen zu-
reichten, um Sarg und Gruſt des Ermordeten
damit zu ſchmücken. Auf dem Friedhofe ange-
langt, hielt der katholiſche Garniſonpfarrer
Wilhelm (ein eiſäſſiſcher Geiſtlicher) eine warm
empfundene Anſprache, in welcher er namentlich
hervorhob, daß der Ermordete „als treuer Soldat
in Erfüllung ſeines Dienſtes“, „als Märtyrer
der Pflicht“ gefallen ſei. Dem todten Kameraden,
ſagte der Geiſtliche weiter, zollen ſeine Vorge-
ſetzten das beſte Zeugniß, er war ein guter und
braver Soldat, der den ihm anvertrauten Poſten
nicht aufgegeben, ſondern ſicherlich mit äußerſter
Gegenwehr vertheidigt und ſeinen Dienſteid mit
ſeinem Blut und ſeinem Leben beſiegelt habe.

Die Feier blieb auf die dichtgedrängten Zu-
ſchauermaſſen, welche die Straßen und namentlich
den Friedhof füllten, erſichtlich nicht ohne tieferen
Eindruck.

Jn Folge der Studenten-De-
monſtrationen gegen den Profeſſor Maaßen,
den bek. Czechenfreund in Wien, ermahnte Pro-
feſſor Lorenz die Studenten zur Ruhe. Wenn
es ſo fortgehe, würde das ganze Lehrkollegium
zu doziren aufhören. Profeſſor Maaßen kann
in Folge deſſen ſeine Vorleſungen wieder be-
ginnen.

Theater in Leipzig.
Freitag, 2. November. Neues: Oberon, König

der Elfen. Romautiſche Oper in 3 Acten von Carl
Maria von Weber. Altes: Anfang 7 Uhr. Zum 71.
Male: Der Bettelſtudent. Operette in 3 Acten von
F. Zell und Richard Genée. Muſik von Carl Millöcker.

Handels- Blatt.
Fonds-Pörſe.

Berlin, 31. Oktober. 4 Preußiſche Conſols 101,75.
Oberſchlefiſche Eiſenb. Stamm Actien A. C. D. E, 273,25.
MainzLudwigshafener StammActien 106,60. 4 Ungar.
Goldrente 73,40. 4 Ruſſiſche Anleihe von 1880 70,25.
Oeſterr.-Franz. Staatesbahn 833,00 Oeſterr. CreditActien
477,00. Tendenz matt.

Produkten-Hörſe.
Berlin, 31. Oktobr. Weizen (gelber) Oct.Nov. 174,20.

April-Mai 186,20 ermatt. Roggen Oct. Nov, 146,20.
Nov.-Lecbhr, 146,20. April-Mai 152,50 flau. Gerße
oco 137— 200. Hafer. Oct- Nov. 125,50. Spiritus
oco 50,90. Octbr. 51,00. April- W. ai 50,50 matt.

Rüböl loco 66,00, Octbr. 65,30. April- Mai 63,80 M.
Magdeburg, 31. Octbr. Land- Weizen 182-190 W.

glatter engl. Weizen 172 180 Mk., Rauh weizen 168--174
Mk., Roggen 149 163 Mk., Chevalier-Gerfte 179 190
Det., Land Gerſie 153 168 Mk. Hafer 134 154 M.
ber 1000 Kilo. Kartoffelſpir. pr. 10,000 Literprozente
loco ohne Faß 51,10--51,60 Mk.

Halle, 1. Novbr. Weizen 1000 kg Mittelqualitäten
168 180 M., beſſere bis 155 M., feinſter märk. bis 192 M.

Roggen 1000 kg 150--170 i. erſte 1000 kg
ruhig, Land- 155--175 M., feine Chevalier dis 190 M.,
Futtergerfte 135 145 M. Gerſtenmalz 50 kg prima
Qualität, 14 14,50 M. Hafer 1000 kg 146 tis
158 M. Hülſenfrüchte 1000 kg Viktoriagerbſen, 290
tis 225 M. Linſen 50 kg 12 20 W Kümmel 50
kg 25 26,00 M. Mohnſamen 50 18 blauer
20 M. gefordert Stärke 50 kg 19,25 M. Spiri-
tus 100600 Liter pCt. c. matt, Kartoffel- 52,00 Pt.,
Rüben ohne Angebot. Rüböl 50 Kg 33,75 M.
Solaröl 50 kg 96/302,75 M. Malzkeime 50 kg dunkle
4,75 M., helle 5,50 Futtermehl 50 kg. 7 7,25 M.

Kleie, Roggen- 50 Kilo 5,75 M., Weizenſchaalen
5 M., Weizengrieskleie 5,25 M. Oelkuchen 50 kg fremde
7,65 M hieſige 8,00 M.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Burgſtr. I.

r r n r r e T.Barometer Mill. 763 761,5Therm. Celſius 10,6 6,4Reaumur S,5 4 5,1Fahreunbeit r 56,5 43,1Rel. Feuchtigkeit 80,5 80,5Bewölkung 7 7Wind O NoW. Stärke s 6Therms minimal C. 2,5. R, 2,9. F.
Niederſchläge 2 mm,

37,9.

Verantwortlich: Guſtav Leidboldt in Merſeburg
a.

Deber Gicht und Rheumatismus.
Beim Herannahen der schlechteren Jahreszeit

stellen sich auch unsere alten Plagegeister, die catarr-
halischen Affectionen und namentlich auch die rheu-
matischen und Gichtschmerzen, wieder ein.

Wohl bei keinem Leiden, welches den Menschen
befällt, gehen die Ansichten über die Ursache der
Entstehung s0 welt auseinander, als bei Gicht und
Kheumatismus und es ist deshalb auch leicht begreitlich,
wesshalb die
gegen diese Feinde unseres Geschlechts auszurichten
vermochte und fast alle Kuren und Mittel: (Bäder,
Salicylsäure, aller Art, Gichtketten
Electricität vorübergehende Hülfe
brachten, Heilung äusserst selten
erzielten.

Als sehr wahrscheinlich muss es gelten, dass die
von genannten Leiden Befallenen eine entschiedene
Disposition (Anlage) dafiir haben und dass als Träger
des Krankheitsstotfes das Blut zu betrachten ist.

Diese Ansieht spricht denn auch der langjährige
Chefhospitalarzt Dr. med. Liebaut aus, der in einer
40 jährigen Praxis vielseitig Gelegenheit hatte, seine
Annahmen bestätigt zu finden.

In seiner höchst lehrreichen, dabei in gemein-
verständlicher Sprache geschriebhenen Broschüre (er-
hältlich in Magdeburg in der C. Göritgschen
Buchhandlung à 50 PI) unterzieht er Rheumatismus,
Gicht und damit verwandte Leiden einer eingehenden
Besprechung und giebt dabei Mittel und Wege an,
wie auf naturgemässe und rationelle Weise das Blut

Wissenschatt bisher nur sehr wenig

Einreibungen
etc. etc,) wohl

aber dauernde

gereinigt und neugebildet werde, wodurch allein nur
die Beseitigung der Leiden zu erzielen ist.

Im Interesse Leidender kann dem Werkchen nur
die weiteste Verbreitung gewünscht werden.

Prima Magdeburger
SDauerkohl,

gut kochende

Hülſenfrüchte
empfiehlt

und Umgegend ebenfalls eingeladen
C Als Haus und Henußmittel des Lokals wird jedoch eine Büchſe zur Aufnahme von freiwilligen Beittägen

Laatherf eter.

im TIVOILI hierſelbſt

Der Eintritt iſt frei.

ſchon ſeit 30 Jahren bekannt und beliebt iſt für die Deckung der Koſten der Lutherfeier ausgeſtellt ſein.
der Fruchtſaft G. A. W. Mayer's
Bruſt-Syrup bei allen Arten Huſten und
Halsleiden. Stets friſch und echt zu beziehen
in Merſeburg durch Guſtav Lots.

Merſeburg den 29. October 1883.
Der Ausſchuß des Vorſtandes

Den zweiten der in Ausſicht genommenen vorbereitenden Vorträge wird
err Rector BlockWiontag den 5. November d. J., Abends 8 Uhr,

über: „die Reformation in ihrem Einfluß auf die deutſche
Litteratur, insbeſondre auf das Kirchenlied“ halten.Gut Mensel. Zur Anhörung deſſelben werden alle evangeliſchen Einwohner der Stadt

Am Eingange

der geſammtſt. freien kirchlichen Vereinigung.

Roggenſtroh,
Plegel-&Maschinendruseh
kauft fortwährend jedes Quantum.

F. Hörnig,
Pirna a. d. Elbe.
Luitherkeier.

Sonnabend den 3. Noveinber, 8
Uhr, im „Tivoli“ gemeinſchaftliche
Uebung der Männer-Beſangvereine,
welche bei der Lutherfeier mitwirken.

J. A.: Schumann.



Die h h von BobolzBioler, Berlin W. z Genthinerstr. At,
offerirt Singer A- ähmaschinen mit
sämmtlichen Apparaten, Verschluss-
Kasten, Tisch mit Pries und Metermass,
Gestell' mit Rollen und Medaillon, allen
neuen Verbesserungen, als: Radauslös-
ung, Nickelrad, Selbstspuler,Faden-Abschneider Fadenlüftung, sich
selbstschliesender Sohieber, Sohiffehen-

heber, Nadel Rinsetzzange, mittelst
deren man die Nadel selbst im Dunkeln
ohne Debung schnell und richtig ein-
setzen Kann, sowie mit noch vielen
anderen Neuerungen und Verbesser-
ungen incl. Verpackung bei 2jähr. Ga-
rantie für

mir G E.bei baarer Zahlung.
Klettenwurzel Haar Oelvon U. an in Gotha.

Finſtes und beſtes Toilettenöl zur
Erhaltung Kräftigung und Ver-
ſchönerung des Haares, es verhindert
das Ausfallen und frühe Ergrauen
deſſelben und beſeitigt die ſo läſtigen
Schinnen, à Flaſche 75 und 50 Pf.
empfieh't Guſtav Lots.

Russland.
Das Kaiserreich Russland ist viel-

fach für deutsche Industrielle ein
reiches Absatzſeld. Es dürfte daher
für manchen deutschen Industriellen
von Interesse sein, zum Zwecke der
Anbahnung von Geschäftsbezieh-
ungen, in den Hauptblättern Russ-
lands zu inseriren. Momentan er-
scheinen in Russland 454 Zeitungen
mit einer Gesammtauflage von
1,177, 169 Exemplaren davon in
Petersburg 183 Zeitungen mit einer
Auflage von 544,140 Exemplaren

und in Moskau 54 Zeitungen mit
303,400 Exemplaren. Als IHaupt-
agent aller bedeutenderen Zeitungen
Russlands vermittle ich Insertions-
aufträge für dieselben zu Original-preisen ohne Nebenkosten, und he-
willige bei grösseren oft wieder-
holten inserionen Rabatt. Veber-
ſetzungen ins Russische und, nach
stattgehabter Insertion, Lieferung
von Beleg- Exemplaren gratis. Ich
empfehle mich ausserdem, zur Ver-
mittelung von Zeitungs Annoncen
für alle Blätter von Belgien, Däne-
mark, Englanch, Frankreich, Grie-
chenland, Italien, Malta, Norwegen,

Ilolland, Portngal, Rumänien, e
nien, Schweden, Schweiz, Tüund den Azoren, Balearen und

canarischen Inseln etc. etc. Ich
bin in der Lage, über alle poli-
tischen und Fachzeitungen dieser
Länder genaue Auskunft zu geben,
namentlich für jedes Fach die ge-
eignetsten Insertionsorgane vorzu-
schlagen. Kostenvorberechnung auf
Verlangen gratis. Adolf Steiner,
Zeitungs Annoncen Expecdition,
Hamburg.

T

Jn bekannter Güre em-
pfehle ich billigſt fämmtliche

Hlülenfrüchte,
f. vaure Gurken.
ff. Sauerkohl.

2 Pfd. 15 Pfg.
Otto Scheaeger,

Gotthardtsſtr. II.
W eränderun gshalber ſteht

ein Schreibſekretär mit
Kommode zu verkaufen.

Carlstrasse 15, I Tr.
S zine Aufwartung für den

gonzen Tag, ein älteres Mädchen
oder Frau, wird für ſofort geſucht

Poſtſtraße 7, 2 Tr.
Eine Kuh mit dem

Kalbe iſt zu verkaufen in
Wallendorf 20.

Ein Kellnerburſche
zum ſofortigen Antritt geſucht

Bahnhofs Reſtauration

T

Zwangs Verſteigerung.
Sonnabend den 3. November er., Vormittags 10 11

werde ich im hieſigen Rathskellerſaale:

Sopha
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung verſteigern.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.
Merſeburg den 1. November 1883.

br,

Billigſte land wirthſchaftliche Fachzeitung.

M. 3.50 Abonnements- Einladung Monat-
pro Das in Magdeburg erſcheinende lich

Duartal W Offertenbtalt 2 mal.
fur Zuckerfabriken, Zuckerraffinerien, Cichorien
und Stärkefabriken, Brennereien, Landwirth-

ſchaftliches Organ
bringt Originalartikel bedeutender Fachmänner der einzelnen
Branchen, Mittheilungen aus dem GCeſammt-Gebiete der Land

wirthſchaft, CoursBerichte, techniſche Notiz n c.
Abonnement zum Preiſe von W. 1.50 pro Quartal

direct oder bei jeder Poſtanſtalt.
S 30 Pf. für die Petitzeile, finden bedeutendeJnſerate Verbreitung. Probenummern gratis.

e
I El

el

T

Jedem Landwirth zum Abonnement empfohlen.

h

In allen renommirten Buch- und Musikalien- Handlung gen vorräthigHeine hU auserleſene neue Salonſtücke für Rlavier
zusammen in 1 Bande nur 1 Mark.

Nr. 1. B. Ascher, Sehnsucht nach dem Rheine. Salonstück.
Nr. 2. R. Kügele, Aut zum Kheine. Characterstück.
Nr. 3. B. Ascher, Rheinfahrt. Salonstiick.Nr. 4. Louis II. Meyer, Perlender W. ein. Mazurka.
Nr. 5. K. Göpfardt, Reigen der Rheinnixen. Walzer.
Nr. 6. Frans Behr, Vater Rhein, Gavotte,Nr. 7. F. Burgmülier, In alten Ruinen. Characterstiick.
Nr. 8. W. Cooper, Wellenspiel. Salon-Etücke.
Nr. 9. F. Lange, Winzer-Polka-Mazurka.
Nr. 10. AI. Hennes, Auf sanſten Wellen. Salonstück.Nr. 11. A. Bunhl, Burcarole.
Nr. 12. M. Sehuisz, Rheinsagen. Charakterstiick.
Nr. 13. F. Beyer, Gruss an Köln. Carneväalistischer Marsch.
Nr. 14. I. Hässner, Melodiensträusschen der beliebtesten Rhein-Lieder.

Um Jedem Gelegenheit zu bieten, die für Abonnenten der „Ner tenMusik- Zeitung herausgege benen Albums kennen zu lernen. wird obig ges
Album auch Nieht- Abonnenten zu Mk. 1, geliefert.

P. P. Wonger's Verlag Cöln a/ EäEn.

Bee
empfehlen in Original-
packung in Merseburg
C. Sperl, Conditor,
Lützen Acdl. Saclks.

e Stol werolcete

Merſeburg.

Garantirt reine prima Waare per 50
Kgr. schon von M. [2 ab, hochf. Tafel-
Mostriche in eleganten Kruken unch

Gläsern.
Musterbücher franco, Preiscourante gratis Muster-
sendungen von 7 Gläsern, oder Vässe hen von 8 Pfd.

Netto per Post, franco unter Nachnahme.

en D. Loth Co., Ialherstadt.
1842.

An alle Freunde eines vorzüglichen Mostrichs,
versenden wir direct ab Fabrik, unter Nachnahme,
Postcollis laut besonderen Preiscourant, jedoch nur
nach Orten an denen unser Fabrikat in den Detail-

handlungen nicht zu haben ist.

Drug und Verlag von A. Teidholdt.

S den

recht herzlich enwollenen Kleidunge ſtücken und Wäſche,

e

Lehbensträger,
Magenbitter, erfunden und

nur allein echt fabricirt von Fritz
Pitſch in Quedlinburg agH.
hat ſich in Folge ſeiner unüber-
trefflichen guten Eigenſchaften
und wirklichen Dienſte, die er den
Verdauungs- Organen leiſtet,
europäiſchen Ruf erworben. Dieſer
vorzügliche von ärztlicher Seite em-
pfohlene Magenbitter verdient mit
Recht auch ſeiner billigen Preiſe wegen

als tägliches. Genußmäittel Be-
achtung. Jn Originalflaſchen Ltr.
haltend 90 Pfg. und ausgemeſſen em-
pfohlen in Merſeburg von C.
Rauch und h. VunkKe:
Keuſchberg: Wilh. iülde:
Schafſtedt: C. Apel; Lauch-

ſtedt: W. II. e
Formulare

für Standesbeamte
ſind ſtets vorräthig in

A. Feidholdt's
Formular- Magazin
Merſeb., Altenb. S Schulpl. S

Eine geſunde, kräftige

Am B. e
wird ſofort geſucht. Näheres bei

Frau Dchſner, Oelgrube 6.

Keſang-Verein.
Freitag 7 Uhr in der Kaiſer-

Halle einzige Uebung am Klavier
zum Lutherconcert.

C. Schumann.
Sach mache hierdurch bekannt, daß der
J Zieglermeiſter Horn nicht be-
rechtigt iſt, irgend welche Waare noch

andere Gegenſtände, die aus der früher
Nohle'ſchen jetzt mir und Horn ge-

hörigen Ziegelei, herrühren ohne meine
Genehmigung zu verkaufen noch da-
für Geld in Empfang zu nehmen.
Diejenigen, welche dieſe Bekanntmach
ung nicht beachten haben ſich die
bieraus entſtehenden Nachtheile ſelbſt
veizumeſſen.

Meuſchau den 31. October 1883.
R. Pohle.

Bitterfür die Altenburger Klein-
Kinderbewahr-Anſtalt.
Seit einer Reihe von Jahren iſt es

möglich geweſen durch freiwillig ge
ſpendete Beiträge, ſowie durch das
Zuſammenwirken vieler fleißigen Hände

Kindern der Altenburger
VBewabranſtalt eine Weihnachts-
beſcheerung zu veranſtalten, welche für

jedes Kind in einem neuen Anzug,
einem Spielzeug und etwas Backwerk

Dre Durch eine erhebende demKin desherzen leicht verſtändliche Feier

eingeleitet, brachte die Beſcheerung

den Kleinen die lang erhoffte Weih-
nachtsfreude, den oft in großer Armuth
lebenden Müttern derſelben aber eine
mit Dank empfundene Unterſtützung.

Auch in dieſem Jahre hoffen wir
den Kindern eine ſolche Chriſtfreude
bereiten zu können und bitten daher

um gütige Gaben an

beſonders aber an Geld.
Ch. Grumbach. M. Blancke.
H. v. Kathen. O. v. Kehler.
M. Schönberger. W. Stock.
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